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sogar den Menschen fürs Le-
ben“, sagt Hubert. Wichtiger als 
das Alter sei die Unternehmungs-
lust. „Wir wollen die Leute moti-
vieren, aus ihren Wohnungen 
herauszukommen“, sagt Hubert. 
Dem Ehepaar ist wichtig, dass 
sich jeder gesehen und wohlfühlt. 
Die Treffen sollen außerdem er-
schwinglich bleiben: Eintritts-
preise liegen zwischen sechs  
und neun Euro. 

Bei der Partnersuche im Inter-
net lauern mehr Gefahren. Der 
Konsumentenschutz warnt vor 

„Love-Scams“, also Betrugsma-
schen auf Dating-Apps und Part-
nerplattformen. Spricht die On-
linebekanntschaft schnell von 
Liebe, schreibt sehr standardi-
siert wirkende Nachrichten oder 
kann sich nie persönlich treffen, 
ist Skepsis angesagt. Persönliche 
Daten oder freizügige Fotos soll-
ten nie geteilt werden.

Im Singleclub machen Gabi und 
Hubert die Auslese, wobei sie den 
Menschen auch nur vor den Kopf 
schauen können. „Wir sind keine 
Partneragentur, wir verkuppeln 
auch niemanden“, stellt Gabi klar. 

„Wir bieten eine Basis, um sich auf 
seriöse Weise kennenzulernen.“ 
Immerhin verstünden nun die 
meisten, worum es bei ihrem Ver-
ein nicht gehe. Das war nicht im-
mer so. Einst wollte Hubert für ei-
nen Klubausflug Zimmer in einem 
Wohnheim in Mariazell buchen, 
doch er wurde abgelehnt. „Sing-
leclub wurde in den ersten Jahren 
auch mit Swingerklub verwech-
selt“, sagt er. 

„Ich passte nicht in sein Schema“
Die größte Erfolgsgeschich-

te sind ohnehin Gabi und Hubert 
selbst. Sie haben sich 2008 im 
Singleclub kennengelernt – doch 
Liebe auf den ersten Blick war es 
nicht. „Ich entsprach gar nicht 
seinem Schema“, sagt sie. Vor 
dem ersten Klubtreffen rief sie 
Hubert an, um sich über den Ab-
lauf zu informieren. „Ich brauche 
keine Gruppentherapie, ich will 
mich nicht in einen Sesselkreis 

setzen und meine Probleme vor 
fremden Ohren und Augen wäl-
zen“, stellte sie klar. Er nahm sich 
Zeit, um ihre Fragen zu beantwor-
ten. Sie mochte seine Stimme. Bei 
einem späteren Tanzevent habe 
es dann gefunkt. „Und nachdem 
wir geheiratet haben, ist es immer 
schöner geworden“, sagt Gabi. 

Was empfehlen die beiden je-
nen, die sich wieder in die Dating-
welt trauen? „Ein ordentliches 
Outfit und nicht riechen wie ein 
Iltis“, sagt Hubert lachend. „Wir 
achten aber darauf, dass die Leute 
miteinander plaudern.“ Dass das 
manchen schwerfällt, versteht 
er gut. „Wenn ich früher eine Da-
me kennenlernen wollte, habe 
ich auch oft nicht gewusst, wel-
che Worte ich wählen soll.“ Jeden-
falls bringe der Singleclub „einen 
Querschnitt der Bevölkerung aus 
Wien und Umgebung“ zusammen. 
Aus allen Bildungsschichten, nur 
die christliche Weltanschauung 
verbinde alle. Und der Wunsch 
nach einer neuen Liebe. 

Das haben die Singles im Gast-
haus Krapf mit den „Golden Ba-
chelor“-Kandidaten und -Kandi-
datinnen auf Kreta gemeinsam. 
Obwohl dort der Glamourfaktor 
höher und die Make-up-Schich-
ten dicker sind, bewegen alle die 
gleichen Ängste und Sehnsüchte. 
Werde ich wieder jemanden fin-
den? Blamiere ich mich bei dem 
ersten Date? Kann ich mich über-
haupt noch einmal verlieben? Von 
Letzterem ist Kandidatin Merce-
des, 61, überzeugt: „Schmetterlin-
ge im Bauch altern nicht.“

„Die Intimität muss 
nicht abnehmen“

Die Partnersuche in späteren Jahren bringt ihre eigenen Freuden und Hürden 
mit sich. Zwei Paartherapeuten über Verliebtheit und Liebe im Alter. 

Das Gespräch führte Magdalena Schwarz  

Hätten sie sich in jüngeren Jahren kennengelernt, 
dann hätten sie nichts miteinander anfangen 
können. Da sind sich die Paartherapeuten Sabi-

ne und Roland Bösel sicher. In Seminaren und Online-
kursen unterstützen sie Menschen aller Generationen in 
Beziehungsfragen. Ihre reiferen Klienten und Klientin-
nen mit Partnerwunsch hätten Angst davor, die „Fehler 
von früher“ zu wiederholen. Die Sehnsucht nach Liebe 
und Sexualität sei jedenfalls unabhängig vom Alter.

DIE FURCHE: Überrascht es Sie, dass sich die Jüngeren 
für das Datingverhalten der Älteren interessieren? 
Roland Bösel: Das erste Paar, das wir erleben, sind nor-
malerweise die Eltern. Es gibt gelungene und es gibt ge-
scheiterte Beziehungsmodelle. Junge Paare können ei-
ne Sehnsucht danach verspüren, zu sehen, wie ältere 
Paare ihre Beziehung gestalten und dass das gelingen 
kann. Wenn wir uns das Verhalten der Generation vor 
uns ansehen, bietet das oft gute Gelegenheiten, die ei-
gene Geschichte mit den eigenen Eltern zu verarbeiten. 
Insofern überrascht es uns nicht, dass junge Menschen 
über die Beziehungen älterer etwas erfahren möchten. 
Sabine Bösel: Junge Menschen freuen sich auch darü-
ber, in alten Menschen Leben-
digkeit und positive Emotionen 
zu sehen. Es gibt ihnen die gele-
gentlich verlorene Hoffnung zu-
rück, dass das Leben vielleicht 
doch nicht mit 60 zu Ende oder 
sinnlos ist, dass man tatsächlich 
mit Falten im Gesicht auch noch 
in positiver und aktiver Weise 
am Leben teilnehmen und eben 
sogar ein Liebesleben haben 
kann. 

DIE FURCHE: Stimmt es, dass älte-
re Generationen beziehungsfä-
higer sind als jüngere? 
R. Bösel: Wäre ich heute nicht der, 
der ich bin, sondern noch der von 
früher, hätte meine Frau mich 
schon längst verlassen. Wäre 
meine Frau mit 17 schon so gewe-
sen, wie sie heute ist, hätte ich mit 
ihr nichts anfangen können. Also 
wie man eine Beziehung zu leben 
in der Lage ist, ist eine Entwick-
lungsfrage. Bei langen Beziehun-
gen eine gemeinsame. 
S. Bösel: Wichtig ist, nicht an 
den Umkehrschluss zu glauben, 
also dass jemand reif und bezie-
hungsfähig sein muss, weil er alt ist. Es gibt äußerst 
verbohrte und kindische alte Menschen, Alter macht 
auch nicht per se schlau. Man muss für alles davon an 
sich gearbeitet haben. Aber dann kommt – tendenzi-
ell, eventuell eben nicht für den Einzelfall gültig – den-
noch raus, dass ein höheres Alter mit einem Mehr an 
Reife und Beziehungsfähigkeit einhergeht. 

DIE FURCHE: Welche Sehnsüchte und Ängste haben Men-
schen 60 plus, die sich auf Partnersuche machen? 
R. Bösel: Es kommt auch darauf an, was man vorher 
erlebt hat. Zu uns kommen tatsächlich viele Menschen 
jenseits ihrer ersten langjährigen Beziehung, also in ei-
ner zweiten oder dritten Beziehung oder sogar Ehe. Sie 
haben dann, und das haben wir an hunderten Paaren 
gesehen, oft den Wunsch, die „Fehler von früher“ nicht 
zu wiederholen. 
S. Bösel: Sie haben dabei die erste Beziehung oft noch 
nicht aufgearbeitet. Es gilt dann, dranzubleiben und 
genau hinzusehen. Ein Bewusstsein dafür zu entwi-
ckeln, was an Problemen älter ist als unsere aktuelle 
Beziehung, was an Altem wir also in diese Beziehung 
mitgebracht haben. 

DIE FURCHE: Beim „Golden Bachelor“ sehen wir auch 
körperliche Intimität zwischen älteren Menschen. Ver-
ändern sich diese Bedürfnisse im Alter? 

R. Bösel: Die verändern sich kaum. Natürlich, viele 
Paare erzählen uns, dass ihr Bedürfnis nach Intimi-
tät und Sexualität abgenommen habe, und diese Paa-
re haben das bestimmt auch so erlebt. Aber weder 
erleben wir selbst eine Reduktion dieser Richtung 
in unserer eigenen Beziehung, noch ist sie irgend-
wie vom Alter her vorgesehen oder vorgegeben. Es 
nehmen nicht Sehnsucht oder Lust durch das Alter 
ab – aber wie man beidem nachkommt, erfährt mit-
unter körperlich bedingte Veränderungen. Sex, der 
in die Nähe von Sport kommt oder besondere Ver-
renkungen erfordert und spontan irgendwo in einer 
Hauseinfahrt praktiziert wird … Diese Dinge sind 
im Alter dann tatsächlich weniger verbreitet. Es ist 
aber nicht nur möglich, sondern kann sehr gut ge-
lingen, körperliche Intimität bis ins hohe Alter zu le-
ben. Auch bestimmte Vorlieben dabei bleiben meist 
bestehen. Oder eine Neugier darauf, Unbekanntes 
auszuprobieren. 

DIE FURCHE: Welche Herausforderungen prägen die 
Altersspanne 60 plus? 
S. Bösel: Der große Vorteil, den ältere Menschen ha-
ben, ist, dass bestimmte fordernde Aufgaben oft 
schon erledigt sind. Die Aufgabe, sich etwas aufzu-

bauen, dringend Geld verdie-
nen zu müssen etc. Wer also 
gesund und fit ist, hat weniger 
Sorgen und kürzere To-do-
Listen als junge Leute. Aber 
die Angst vor dem körperli-
chen Verfall und eben eine oft 
tatsächlich abnehmende Fit-
ness und Gesundheit können 
dann sehr große Herausfor-
derungen darstellen. Ebenso 
dass immer mehr Todesfäl-
le, etwa im Freundeskreis, zu 
verkraften sind.

DIE FURCHE: Wie können uns 
Erfahrungen aus einer vorhe-
rigen Beziehung prägen? 
S. Bösel: Frühere Erfahrun-
gen prägen neue Beziehun-
gen dann besonders, wenn 
diese nicht aufgearbeitet 
wurden, sondern einfach 
auf Eis gelegt. Wer der vor-
herigen Beziehung davon-
läuft, nimmt besonders viel 
in die Partnersuche und in 
die neue Beziehung mit. Man 
tauscht sozusagen nur die 
Personen aus. 

DIE FURCHE: Welche Frage sollten sich ältere Men-
schen vor der Partnersuche stellen? 
S. Bösel: Es ist sinnvoll, sich bewusst zu fragen: Wel-
che Erfahrungen habe ich gemacht? Was will ich 
vom Leben noch? Welche Beziehungen und Men-
schen waren mir besonders wichtig? Habe ich über-
haupt einen Platz in meinem Leben für eine Bezie-
hung und bin ich bereit, mich dafür auch ein Stück 
zu bewegen? Oder mache ich mir etwas vor und glau-
be, mein Leben unverändert, nur eben mit jeman-
dem Zweiten zusammen, weiterführen zu können? 
R. Bösel: Wir sehen bei Paaren 
oft, dass sie dort hängenbleiben, 
wo sie sich selbst etwas nicht 
verziehen haben, sich zum Bei-
spiel nicht verzeihen können, 
sich selbst nicht treu geblieben 
zu sein, bei etwas mitgespielt 
zu haben, das ihnen nicht gut-
getan hat. Wenn wir aber ver-
stehen, wo der Irrweg begon-
nen hat, können wir bewusst 
entscheiden, ihn zu einem 
Lernschritt zu machen. Daraus 
abzuleiten, wo wir in Zukunft 
besser aufpassen wollen.

Die Partnersuche im Alter hat auch  
Vorteile, sagen die Paartherapeuten  
Sabine und Roland Bösel.

„ Formate wie der ‚Golden 
Bachelor‘ geben jungen 

Menschen die Hoffnung 
zurück, dass man mit  

Falten im Gesicht noch 
aktiv sein und sogar ein 

Liebesleben haben kann. “Sabine Bösel

„ Wenn ich früher eine 
Dame kennenlernen 

wollte, habe ich auch  
das Kribbeln im Bauch  

gehabt und oft nicht  
gewusst, welche Worte 

ich wählen soll. “Hubert, Leiter des Singleclubs

„ Viele sind geschieden oder  
verwitwet, manche mehrfach.  

Alle haben ein Repertoire  
an Lebenserfahrung und  

natürlich auch Narben. “Gabi, Stv. Leiterin des Singleclubs

Gabi und Hubert, Leiter des Wiener Klubs „Du+Ich“, organisieren Treffen für aktive  
Singles zwischen 50 und 70 Jahren. Terrierdame Bauxi darf auch nicht fehlen.
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Lesen Sie  
eine längere 
Version dieses 
Interviews auf 
furche.at.


